
„Bookends“ geben Konzert
HALLE/MZ. Die Tribute-Show „Simon & Garfunkel - Through the Ye-
ars“ macht Station in Halle. Sie ist am 23. November in der Händel-
Halle zu erleben. Beginn des Konzerts mit Dan Haynes und Pete Ri-
chards, die zusammen als „Bookends“ bekannt wurden, ist um
19 Uhr. Es stehen aktuell noch Tickets im Vorverkauf sowie an der
Abendkasse zur Verfügung. FOTO: RESET PRODUCTION

IN KÜRZE

Kaiser-Anzüge unter
dem Hammer
HALLE/MZ. Anlässlich des Tages
der Kleiderspende lädt der Cha-
rity-Shop Zweimalschön, Fritz-
Reuter-Straße 16/Ecke Luwu,
am11.November zu einer beson-
deren Aktion ein. 12 Uhr beginnt
die Auktion von Outfits - Anzüge
und Hemden - des Schlagersän-
gers Roland Kaiser. Ab 11 Uhr
können die Anzüge undHemden
bereits begutachtet werden. Der
Erlös kommt Hilfsprojekten der
Kleiderstiftung zugute.

Workshop
für Familien
HALLE/MZ. Mit dem künstleri-
schen Workshop „Familienbild“
findet am Samstag, 11. Novem-
ber, von 13 bis 16 Uhr, bei der
Sachsen-Anhaltische Krebsge-
sellschaft (SAKG) im Veranstal-
tungsraum in Halle ein Gestal-
tungsangebot für Familien krebs-
erkrankter Menschen statt. An-

meldung unter Telefon
0345/4788110 oder info@sakg.de
ist notwendig.

Jusos und Grüne
Jugend gedenkt
HALLE/MZ. Die Jusos Halle und
die Grüne Jugend gedenken an
diesem Donnerstag gemeinsam
der Opfer der Reichspogrom-
nacht am 9. November 1938. Sie
werden wie bereits in den ver-
gangenen Jahren Stolpersteine in
der Stadt säubern. „Antisemitis-
mus ist kein Thema der Vergan-
genheit, sondern zieht sich bis in
die Gegenwart. Weltweit. Der
grausame Terrorangriff der Ha-
mas auf Israel am 7. Oktober hat
uns dies wieder einmal auf bru-
talste Weise vor Augen geführt.
Dieser Terrorangriff steht für uns
in klarer Verbindung zu den Stol-
persteinen in unserer Nachbar-
schaft“, heißt es in einer Erklä-
rung. Und: „Wir verurteilen die
Angriffe auf jüdisches Leben hier
und überall auf der Welt“
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Homeoffice bleibt auch ohne
Pandemie im Trend. Viele Sach-
sen-Anhalter arbeiten häufig von
zu Hause. Wie der fließende
Übergang zwischen Privat und
Dienst nicht zur Last wird, er-
klärt Stefanie Schäfer, Fachbe-
reichsleiterin für BetrieblicheGe-
sundheitsförderung bei der IKK
gesund plus.

Was ist die häufigste Gesund-
heitsfalle für Menschen im Ho-
meoffice?
Bei vielen Menschen ver-
schwimmt die Zeit zwischen
Freizeit und Arbeit. Die meisten
arbeiten länger als im Büro, erle-
digen abends auch noch E-Mails.
Darum ist es wichtig, den Tag zu
strukturieren, sich an festgelegte
Arbeits- und Pausenzeiten zu
halten. In den Pausen sollte man
sich bewegen, beim Arbeiten hel-
fen To-Do-Listen.

Aber die Jogginghose ist nicht
verboten. Oder?
Natürlich kann man es sich auch
beim Arbeiten gemütlich ma-
chen. Ich empfehle allerdings
einen festen Arbeitsplatz in der
häuslichen Umgebung einzu-
richten, um den Arbeitscharak-
ter zu verstärken und sich men-

MOMENTMAL

Gesund von
zu Hause
arbeiten

tal auf die dienstlichen Aufgaben
vorzubereiten. Die Jogginghose
signalisiert unseremGehirn, dass
Freizeit ist – und wir sind müder
und antriebsloser. Außerdem
schwingt man sich schneller zu
einem kurzen Pausen-Spazier-
gang auf, wenn man schon pas-
sende Sachen dafür anhat.

Keine Kantine, dafür ein Kühl-
schrank in greifbarer Nähe: Wie
gelingt zuHause eine gesunde Er-
nährung?
Wer den Kühlschrank oder den
Snackvorrat vor Augen hat, ist
ständig der Verlockung ausge-
setzt. Am besten ist es, alles Un-
gesunde aus der Sichtweite zu
entfernen und sich stattdessen
mit Obst und Gemüse zu umge-
ben. Eine Karaffe mit Wasser
oder eine gefüllte Teekanne ge-
hören zur Grundausstattung.

Ein Held will er nicht sein

HALLE/MZ. Zum Interview er-
scheint Lech Walesa im grauen
Pullover mit der Aufschrift „Kons-
tytucja“, zu deutsch: Verfassung.
Ein deutliches Bekenntnis des
Friedensnobelpreisträgers und
ehemaligen polnischen Staatsprä-
sidenten zur Lage in seinem Hei-
matland, wo es um den Rechts-
staat nicht zum Besten steht. An
diesem Donnerstag hält Wale-
sa (80) auf Einladung der Stadt
Halle und derMZ eine Rede in der
Marktkirche. Vorher sprachen
Dirk Skrzypczak und Alexander
Schierholzmit ihm.

Herr Präsident, Sie kommen am 9.
November nach Halle, dem Tag, an
dem 1989 die Mauer fiel. 1980 ha-
ben Sie in Polen die Gewerkschaft
Solidarnosc gegründet. Sehen Sie

Der ehemalige polnische Präsident LechWalesa besucht Halle. Im Gesprächmit der MZ
erinnert er sich an ein denkwürdiges Treffen mit Genscher – und hat einen Rat im Gepäck.

sich als Wegbereiter der friedli-
chen Revolution in der DDR?
Lech Walesa: Zumindest war mir
klar, dass auch in der DDR etwas
passieren wird. 1989 hat mich
Hans-Dietrich Genscher, der da-
malige bundesdeutsche Außenmi-
nister, inkognito bei Solidarnosc
besucht. Ich habe ihm gesagt: Die
BerlinerMauer wird bald fallen. Er
hat geantwortet, die Mauer wird
noch stehen, wenn die Bäume
schon hoch über unserenGräbern
gewachsen sind. Genscher war
einer der klügsten Politiker des 20.
Jahrhunderts – wie Gorbatschow.
Ich war mit beiden befreundet.

Sie haben Recht behalten und der
Umbruch im damaligen Ostblock
hat ein freies Europa befördert.
Was bedeutet Europa für Sie?
In Polen, in der DDR und auch in
anderen Staaten des Ostblocks
wolltenwir uns damals von den al-
ten Strukturen befreien, von der
altenOrdnung, in der ein Staat, die
Sowjetunion, für uns alles be-
stimmt hat. Wir wollten als Konti-
nent zusammenwachsen, friedlich
und auf demokratische Art und
Weise. Das haben wir geschafft.
Das macht Europa aus.

Welche Rolle spielt Polen heute in
Europa?

Polen hat damals, als der Eiserne
Vorhang fiel, die wichtigste Rolle
gespielt beim Zerschlagen der al-
ten Strukturen, weil wir früh vo-
rangegangen sind. Aber heute
muss Deutschland noch stärker
eine Führungsrolle in der EU über-
nehmen. Was Polen angeht, hät-
ten die Deutschen das schon frü-
her machen müssen.

Wie meinen Sie das?
Sehen Sie, wir haben in Polen in
den vergangenen Jahren eine Re-
gierung gehabt (unter Führung
der PiS-Partei, d. Red.), die den
Rechtsstaat systematisch beschä-
digt, das Recht verletzt, die Men-
schen mit Geld geködert hat. Die
sich nicht geschert hat um die EU-
Institutionen und EU-Regeln. Da
hätte Deutschland innerhalb der
EU Polen deutlicher und früher in
die Schranken weisen müssen.

Nun hat die PiS nach den jüngsten
Wahlen gerade erneut den Auftrag
zur Regierungsbildung bekom-
men, obwohl die Bürgerkoalition
unter Donald Tusk rein rechne-
risch die Mehrheit für eine Regie-
rung hätte. Wie beurteilen Sie die
derzeitige politische Situation in
Ihrem Heimatland?
Wenn ich das Wahlergebnis sehe,
muss ich sagen: Ich bin stolz auf

Walesa inMarktkirche

Bei seinem Besuch in Halle
wird sich LechWalesa zunächst
am Donnerstag ins Goldene
Buch der Stadt eintragen. An-
schließend spricht er ab 18 Uhr in
der Marktkirche über die Zukunft
Europas. Der Eintritt ist frei.
Rechtzeitiges Kommen sichert
die besten Plätze. 400 Besucher
passen für den Vortrag in das
Gotteshaus. ZuWalesas Rede
werden neben Sachsen-Anhalts
Ministerpräsidenten Reiner Hase-
loff (CDU) auch Cornelia Pie-
per (FDP) und Bürgermeister Eg-
bert Geier (SPD) erwartet. Walesa
ist auf den Tag genau 34 Jahre
nach demMauerfall auf Einla-
dung der Stadt und der MZ in
Halle.

LechWalesa, mittlerweile
80 Jahre alt, hatte als Gewerk-
schafter in den 1980er-Jahren
mit der Solidarnosc maßgebli-
chen Anteil am politischenWan-
del Polens. Der Friedensnobel-
preisträger und frühere polni-
sche Staatspräsident wurde in
den 980er Jahren mehrfach ver-
haftet, blieb seiner Linie aller-
dings treu.

meine Polen. Sie sind jetzt aufge-
wacht. Und Donald Tusk ist ein
fantastischer Politiker. Das ist jetzt
der Anfang einesWeges, an dessen
Ende er derjenige sein wird, der
eine neue Regierung bilden wird.
Davon gehe ich fest aus.

Kann Deutschland etwas lernen
aus den politischen Verhältnissen
in Polen?
Polen ist unter der PiS-Regierung
in ein Loch gefallen. Und ich kann
den Deutschen nur sagen: Passt
auf, dass es euch nicht auch so
geht. Passt auf, dass ihr nichtDem-
agogen und Populisten an die
Macht lasst.

Europäische Fragen aus deutscher
Perspektive sollen demnächst
auch in Halle verhandelt werden.
Die Stadt bekommt das Zukunfts-
zentrum für deutsche Einheit und
europäische Transformation. Ist
das eine gute Wahl?
Auchwenn ich nicht viel überHal-
le weiß, bin ich überzeugt, dass das
Zukunftszentrum auf unseren ge-
meinsamen Weg in Ost-und Mit-
teleuropa schaut und die Demo-
kratie in Europa stärken wird. Das
ist das Aller wichtigste!

Sie haben Erfahrung, weil Sie in
Polen eng verbunden sindmit dem
Solidarnosc-Zentrum, das vielen
als Vorbild für das Zukunftszen-
trum deutsche Einheit dient. Ha-
ben Sie einen Rat für die Akteure
in Deutschland, in Halle, damit
das Zentrum ein Erfolg wird?
Das ist schwer zu vergleichen. Wir
haben damals Solidarnosc ge-
gründet, weil wir zu einer Entwick-
lung eines freien Europas beitra-
gen wollten. Heutige Generatio-
nen haben andere Ideen. Wichtig
ist es, dass wir in Europa solida-
risch sind untereinander als Staa-
ten, und damit meine ich nicht
nur die EU-Länder. So ist es auch
weiterhin notwendig, Solidarität
mit der Ukraine zu zeigen.

Wegen Ihrer Rolle beim Umbruch
in Osteuropa sehen manche in
Deutschland Sie als eine Art Hel-
den. Fühlen Sie sich auch so?
Nein, ich fühle mich nicht wie ein
Held. Ich wollte das alles gar nicht
so. Aber ich bin so erzogen wor-
den, dass man für etwas einstehen
sollte, von demman überzeugt ist.
Also habe ich auch immer ver-
sucht, die Dinge zu ändern, die aus
meiner Sicht nicht gut liefen. Und
als ich mit meiner Gewerkschaft
auf der Werft in Danzig nicht
mehr zufrieden war, habe ich eben
meine eigene Gewerkschaft ge-
gründet. So fing das an.

„Ich sage den
Deutschen: Passt
auf, dass ihr nicht
Demagogen an
die Macht lasst.“

Stefanie Schäfer FOTO: IKK

Am 26. August 1980 spricht Lech Walesa vor Werftarbeitern in Danzig – der Be-
ginn des Umsturzes in Polen und im Ostblock. FOTO: DPA

Lech Walesa wird bei seinem Besuch in Halle von der Generalkonsulin der Bundesrepublik in Polen, Cornelia Pieper (FDP), begleitet. FOTO: STEFFEN SCHELLHORN

mailto:kerstin.schrowangen@mz.de
mailto:katja.pausch@mz.de
mailto:silvia.zoeller@mz.de
mailto:uljana.wuttig-vogler@mz.de
mailto:denny.kleindienst@mz.de
mailto:luisa.koenig@mz.de
mailto:Marvin.matzulla@mz.de
mailto:jonas.nayda@mz.de
mailto:saalekurier@mz.de
mailto:dirk.skrzypczak@mz.de
mailto:tanja.goldbecher@mz.de
mailto:annette.herold-stolze@mz.de
mailto:info@sakg.de

